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Namslau, 12. Januar 1874.
Die fiir die verwittwete Königin Elisabeth vom

15. December v. J. angesetzte Swöchentliche Hof-
trauer ist durch Allerhöchsten Befehl noch auf
14 Tage ��� also bis 8. Februar � verlängert
worden.

Eine Bekanntmachutig des Finanzmiiiisters vom
5. d. M. bestimmt, daß die auf Grund des Gesetzes
vom 23. November 1867 in Umlauf gesetzten soge-
nannten Nothstands-Darlehnskassenscheine,
deren Zurückziehuiig gesetzlich nach dem 31. December
erfolgen soll, bei der Generalstaatskasse in Berlin,
sowie bei allen Regierutigshauptkafseii eingelöst wer-
den sollen.

Ztoisdjeii den verschiedenen liberalen und conser-
vativen Fraetioiien des Abgeordnetenhauses ist
eine Verständigung über die 3. Lesung des Eivil-
ehegesetzes erfolgt; durch mehrere Amendenieiits
sollen die Unebenheiten des Gesetzes beseitigt, auch
bezüglich der Zulassitng von Geistlichen als Standes:
beamtett deren Ausnahmestellung festgesetzt worden.

Für die Einführung eines deutschen Muster-
schutzgesetzes wird eifrig weiter agitirt; in Berlin
hat sich ein eigener Verein zur Förderung dieser
Angelegenheit gebildet. Der Handelsmiiiister verhält
sich vorläufig neutral, jedoch nicht gerade ablehnend;
wahrfcheinlich wird die Angelegenheit nochmals an
den Reichstag gelangen.

Die Aussichten auf eine möglichst baldige Ein-
führung der vielbesprochenen Reformen in der
Juftizgesetzgebuiig für ganz Deutschland sind
ziemlich geringe. Sowohl das bürgerliche Gesetzbuch,
die Civilprozeßordnuiig, die Gerichtsverfassttita 2c.
müssen liegen bleiben, bis die Minister von Bayern,
Württemberg, Sachsen &c. in Berlin sind, und das
kann erst erfolgen, wenn die Landtage der betreffen-
»den Länder mit ihren Berathungeti zu Ende sind.
Hört man nun gar, daß dann erst die Osliethode
festgestellt werden soll, nach welcher die umfassende
Arbeit des bürgerlichen Gesetzbuches in Angriff zu
nehmen sei, so kann man sich eine ungefähre Vor-
stellung von dem Zeitpunkt machen, an welchem die
Arbeit selbst vollendet sein wird.

Bei den Reichstagswahlen in Berlin bethei-
ligten sich ca. 500/0 der Wähler; in den ersten 5
Wahlkreisen sind die Candidateii der Fortschrittspartei
gewählt; in dem 6. Wahlkreise wird es möglicher-
weise zu einer engeren Wahl zwischen Schutze  Delitzsch!
und dem socialdemokratischeti Candidaten Hasenclever
kommen. Ueber sonstige Wahlresiiltate ist noch nichtviel
bekannt. Ju Filönigsberg i. Pr., Gumbinnem Jnster-
barg, Görlitz siegte die Fortschrittspartei; in 9.!iagde-
Burg wurde v. Unruh mit großer Majorität gewählt.

Die Kölnische Zeitung vom 9. brachte einen Ab-
druck eines Actenstiickes dessen Existenz selbst von
ultramontanen Blättern nicht geleugnet wurde, das
aber bis jetzt noch nichåz Feröffeiitlicht waräziiäiifilicheine Constitution   etimmung! des aptes
über die künftige Papstwahl. �� Jn dieser
Constitntion giebt der Papst nur Bestimmungen,

Evcilche eiäe keikcyhtegesitznd schiigllgreGsBsagsttvafhl ermöggic!en. r je e egen a ee an, wona
der neue Papst an demselben Orte gewählt werden
muß, wo der bisherige gestorben ist, und beseitigt
ferner alle Bestimmungen über die besonderen Cerc-
monieu und Gebräuche, unter denen bisher der Wahl-
act stattgefunden hat. Auch iiber die Wahl des
Nachfolgers über den Ort derselben 2c. können sich
die Eardinäle schon bei Lebzeiten des Papstes be-
sprechen, was früher streng verpönt war, nur dagegen
verwahrt sich Pius IX. mit allem Nachdruch daß die
Cardinäle sich etwa unterständen, so lange er selbst

am Leben, schon über die Person seines Nachfolgers

",,Bei Strafe der Excommunication« werden die Cardi-
eine Verständigung unter einander herbeizuführen. �-

uäle zum Schluß verpflichtet, den Vorschriften der
,,Eonstitution« Folge zu leisten. �- Damit läge also
ein neuer Gewaltact des Papstes vor, der alle bis-
herigen Anmaßungeii weit überbieten und den Um-
sturz aller bis dahin in der katholischen Kirche zu
Recht und Gesetz bestehenden Bestimmungen über die
Papstwahl bedeuten würde. � Dagegen verkündet nun
aber das Hauptorgan der Ultratnontanen in Deutsch-
land, die ,,Gerntania«, daß das ganze Actenstiick eine
Fälschuug sei, verübt von einem gewandten Betrüger,
der diese angeblich von dem päpstlichen Seeretär
Mercurelli angefertigte Abschrift des Aetenstücks dem
deutschen Gesandten in Rom als ächt für 10,000 Frcs
verkauft habe. �� Wie die Geschichte sich in Wirklich-
keit verhält, wird erst die nächste Zeit Aufklärung
bringen.

Der Erzbischof Ledochowski in Pofen ist
auf Requisition des Gerichtshofes für kirchliche An-
gelegenheiten vor das Appelationsgericht in Pofen
behufs seiner vorläufigen Vernehmung auf den
14. d. M. vorgeladen worden, und ihm bemerklich
gemacht, daß, wenn er zu diesem Termiue nicht
erscheine, er zu einem neuaiiztifetzendeik zwangs-
weise citirt werde.

Jn Sachsen ist die Civilliste des Königs um
290,000 Thlr. erhöht worden, dieselbe beträgt jetzt
950,o00 Thlr. jährlich.

Jn ålliecklenburg soll nun doch ein außerordent-
licher Landtag nach Schwerin berufen werden und
zwar zum 1. Februar. �� Nachdem die Verfassungs-
Reorganisation bis dahin an der Renitenz der Ritter-
schaft und den unglücklichen Vorlagen der Regierung
gescheitert war, soll noch einmal der Versuch gemacht
werden, die Verhandlungen auf einer anderen Grund-
lage zu eröffnen. Ob sie auch besser sein wird, das
bleibt abzuwarten.

Jn Oesterreich nehmen die consessionellen
Gesetze des Enltusminifters Stremayr die öffentliche
Aufmerksamkeit vollauf in Anspruch. Der ehemalige
Demokrat hat sich in jüngster Zeit dienstbeflisener
gegen die Klerikalen gezeigt, als man von ihm voraus-
eigen zu können glaubte. Viele Angreifer deuten
überhaupt auf einen erhöhten Einflnß der Römlinge
in den Kreisen der Wiener Hofburg hin. � Die
Abreise des Kaisers nach Petersburg ist auf den
9. Februar festgesetzt; er wird ca. 14 Tage abwesend
sein und Graf Andrassy ihn begleiten.

Dem dänischen Ministerium wird doch mit der
Zeit seine Stellung ein wenig unbehaglich, es soll
bereits mehrfach um seine Entlassung beim Könige
nachgesucht haben.

Jn Frankreich hat das Niinisterium ganz un-
erwartet eine parlamentarische Schlappe erlitten. Am
8., dem Tage des Wiederzusanimetitritts der National-
versatnmlnng, stand die Berathnng des Gesetz-Ent-
tonrfes über die Maires  Bürgermeister! auf der
Tagesordnung. Der Abg. Franclieu  Legitimist! be-
antragte die Debatte hierüber bis nach Berathung
des Ninnieipalgesetzes zu vertagen. Trotz des Wider-
sprnches der Regierung wurde dieser Antrag mit 268
gegen 226 Stimmen angenommen. Das Ministerium
hat infolge dessen seine Entlassung gegeben, Mae
Aiahott dieselbe aber vorläufig nicht angenommen,
angeblich, weil die betr. Sitznng der Nationalver-
saniinlnng zu schwach besucht gewesen sei und er erst
ein entscheidendes Votum eines vollen Hauses ab-

«»-

warteu will. � Am 8. hat der Marschall-Präsident
den in Frankreich weilenden neuernannten 3 Kardi-
nälen unter dem üblichen Pomp die Kardiualshütez
überreicht. Die Kardinäle hielten mit Phrasen reich!

gespickte Anreden; Mae Mahon erwähnte in feiner
Erwiederung der hohen Ehre, die der Papst ihm
erwiesen, daß er ihn mit Ueberreichung der Kardi-
nalshüte betraut habe; nach Beendigung der Cerc-
monie fuhr Mae Biahon nach seinem Hotel zu einem
guten Frühstück.

spanische Regierung stellt sich nach
ihrem Rundschreiben auf den Boden der konservativen
Republik. Es ist das alte Lied von der Nothwen-
digkeit der Ordnung, welche?» die Jntriguanten in
den 9.121111?! nehmen. Der bisherige Präsident Castelar
will sich ganz ins Privatleben zurückziehen; dem
Jdealisten mag wohl die Praxis das Regieren ver-
leidet haben.

Berlin, 10. Januar. Betreffs der Gesetz-
entwürfe, welche zur Ergänzung der Maigesetze
dienen sollen, findet sich in einigen Blättern die
Behauptung, daß dieselben bereits vom Staats-
minifteriuin durchberathen und dem König zur
Allerhöchsten Genehmigung vorgelegt seien. Nach
unseren Jnforniationem berichtet die ,,Nordd.
Allg. Ztg.«, ist diese Nachricht falsch. Das Staats-
Riinisteriutit ist zwar in die Berathung der vom
Kultusminister vorgelegten Entwürfe eingetreten,
hat dieselben aber noch nicht abgeschlossen.

� Breslatier Blätter veröffentlichen einen
Briefwechsel zwischen dem bekannten Convertiten
Dr. Hager und dem Canonicus Dr. Künzer bezüg-
lich der Candidatur des letzteren im Kreise  Bias:
Habelschwerdt Bei dieser Gelegenheit erzählt
Herr Künzer über die Stiftung der Centrumspartei
Folgendes: »Bei einem Elliittags1nahle, das uns
 Reichensperger, Mallinckrodh Windthorst und an-
dereKatholikeiy v.Savigny gab, machte der Geist-
liche Rath Slliüller zum ersten Mal den Vorschlag,
eine eigene katholische Fraction zu bilden, wurde
aber von uns Allen mit Schreck zurückgewiesem
Damals sagte P. Reichenfperger laut über die
ganze Tafel von der Bildung einer solchen Fractiom
»Das wäre ein großes Unglück für uns Katho-
liken. Jch begleitete Windthorst nach Hause,
tröstete ihn wegen seiner Zweifel über die päpst-
liche Unfehlbarkeit und suchte seinen Ingrimm
gegen die Jesuiten, die er für schuldig an Allem
erklärte und gegen deren Vertreibung er keinen
Finger krumm machen würde, zu besänftigen. Die
,,eigene« Fraction, das Centrum wurde doch ge-
stiftet, und all das namenlofe Unglück, das wir
einstimmig vorhergesagt, ist über Religion und
Kirche hereingebrochen.«

Paris, 8. Januar. In der Schloßcapelle zu
Versailles fand heute im Beisein einer Menge
Neugieriger die Ceremonie statt, in welcher den
drei neu ernannten frauzösischeti Cardinälen die
Barette aufgesetzt wurden. Um 10V, Uhr erschien
der Marschall Mae Mahon in großer Uniform
und von den Mitiisterit Broglie, Decazes und Four-
tou begleitet, in der Capelle, worauf unter Mit«
wirkung des Herrn Foure von der großen Oper
und des Violoncellisten Batta die Messe celebrirt
wurde. Daraus führte der Bischof von Bersailles
die drei treuen Cardinäle ein: den Nuntius Chigi,
Bischof Riguier von Cambrai und Erzbischof
Gitibcrt von Paris; sie trugen violetten Rock und
Kragen nnd rothe Fiäppäyeiiz ihnen fol ten die
päpstlichen Ablegaten und Noble-Gardi ten, die
Letzteren in glänzender Uniform. Nachdem der
Bischof von Versailles den Segen ertheilt, begann
die eigentliche Ceren1otiie. Die beiden Ablegaten
brachten den neu Ernannten auf rothem Sammt-
kiffen ihre Cardinalspateute dar; dann holten sie
aus der Sacristei die Barette und legten dieselben



auf einem Tische zur Linken des Hochaltars nieder.
Nun erhob sich Bischof Regnier, warf sich vor dein
Marschall Mae Niahoii auf die Kniee und dieser
setzte ihm das von eineiii der Ablegaten  Eiipri
und Liiceiardi! dargereichte Barett auf; sodann
stand der neue Cardinal wieder aiif und zog sich
mit einer tiefen Verbeugung vor deni Marschall
nrüek. Dieselbe Förnilichkeit iviederholtesichdaiiiifür die Herren Chigi iiiid Giiibert, und der Prä-

sideiit der Nepulslik verließ iii Begleitung seiner
Minister uiid Adjutaiiteii die Capelle Die Cardi-
näle thaten, nachdeiii sie die Glückwiiiisclse ihrer
Freunde entgegeiigeiioiiiiiieii, ein Gleiches iiiid fuh-
ren in drei Galaivageii nach dem Prlisideiitschaftsp
hotel, wo ein Dejeuner ihrer harrte.

Versailles, 10. Januar. Von der ,,Llgeiiee
Havas« wird iiiitgetheilt, daß das Miiiisieriiiiii
bei seiner Deinissioiiserkläruiig verbleibt.

Hang, 9. Januar. Nach offieielleii aiis Sinkel
eingegangenen Nachrichten vom 6. d. Mts hatte
seit dein 26. v. Mts kein weiteres Gefecht statt:
gefunden. Der der Expeditioii beigegebeiie Artillerics
park war aiisgeschifft und es war die erste Parallele
gegen den Kraton eröffnet worden. Die Angriffs-
arbeiten wurden fortgesetzt. Die nach Pedir ge-
feiidete Expedition war nach Atchiii zurückgekehrt,
nachdeni sie das Fort und den Koiiipoiig von Pedir
in Flammen hatte ausgehen lassen. Holländischew
seits waren dabei 2 Mann gefallen, 90 andere
verwundet worden. Der Radjah von Gigheii
hatte sich vollständig unterworfen und seine Ver:
niitteliiiig in dem skanipfe mit deiii Siiltaii ange-
boteii. Die aiis englischer Duelle ftannnenbe
Nachricht von Krankheiten, die unter deii hollän-
dischen Truppen ausgebrochen seien, findet durch
die der Regierung ziigegangeiieii Depescheii keine
Bestätigung.

Brüssel, 9. Januar. Nach einer der
,,Jnde«peiidaiice belge« aus St. Jeaii de Liiz zu-
gegangenen Depesehe vom heutigen Tage hat
General Moriones Verstärkiiiigen an» Artillerie
empfangen. Es wurde ein Zusammenstoß erwartet.
Don Carlos und General Elio waren mit 25,l! ! !
Mann und 8 Gefchützeii nach Saiitoiia aligerlickt
Vilbao ist vollstäiidig blokirt. Gegen Portugalettcj
wurde von den Carlisten ein aberiiialiger Angrifs
vorbereitet.

Madrid, 9. Januar. Die amtliche ,,Gaceta«
veröffentlicht eiii ausführliches Nianifest des
Ntiiiisteriuiiis an die Nation, in welcheiii dasselbe
sich über die Vorgange vom 3. d. Mts ausläßt
und erklärt, daß die gegenwärtig am Ruder be:
findliche Partei dieselbe sei, welche die Revolutioii
von 1868 veranlaßt und die Constitiitioii von
1869 in�s Leben gerufeii habe, und ihr eigenes
Werk weder iiiißbilligeii, noch wiederaufhebcii
werde. Nur ein einziger Artikel der Verfassung
sei durch die freiivillige Thronentscigiiiig des Königs
uiid die Proklamiruiig der Republikweräiidert
worden. Die Regierung werde den Absolutisiiiiis
und die Aiiarchie bekämpfen. -� Die ,,Gaceta«
publicirt ferner eine Verfügung der Regierung,
durch welche die Auflösung dergegentvärtigeii
Cortes ausgesprochen und die Einberufung der
regelmäßigen Cortesversaiiiiiiluiig verheiszen wird,
sobald die Wiederherstellung der Ordnung gesichert
erscheine. Das allgemeine Stiinmreclst solle un-
beschränkt und in voller Freiheit ausgeübt werden.

Alieante, 9. Januar. Nach den vorliegen:
den Meldungen von Cartageiia wurde das Feuer
seit gestern von beiden Seiten lebhafter unterhalten;
Die Velagerer versuchten eiiieii Sturiiiangrisf ausdas Hort Saii Juliaii, der iiiit Verlust abgewiesen
wur e.

Provinzielles
g Breslau, 7. Januar. [Gewerbevere·i·n.] Jn
der gestern Abend iiii kleinen Saale der neuen Borse abge-
haltenen allgemeinen Versammlung niaclte der Seeretair
Dr. Fiedler, zunächst verschiedene Niittheiluiigein Ei« legte
der Versammlung eine sehr schöne Collectioii auf der Wiener
Weltausftellung ausgestellt gewefeiie Nlodelle für den Zeichen:
Unterricht, aus Glas geschnitten, vor. Dann theilte er
mit, daß Herr Dr. S pringmühL unser Nlitbiirgeiy gegen:
wärtig in Leipzig ein neues illnstrirtes gewerbliches Jour-
nal begründet, das die Fortsetzniig der von ihm bisher
herausgegebeiieii illustrirteii B«eltaiisstelliingszcitung bildeii
wird. � Ferner brachte Sgerr Dr. Fi ed ler den ersten Theil
eines sehr umfangreichen Berichtes über die auf der Wiener
Aus tellung ausgestellten Thonwaarem erstattet von einein
der eiteiis des Centrat-Gewerbevereins nach Wien eiitseii:
deten Delegirten ziir Kenntniß der Anwesenden. Nach die:
gn Mittheiliiiigeii hielt Herr Rechtsanwalt Dr. Herold ausels einen Vortrag über die Wirkungen der C3ewer:
beordniing vom Jahre 1869.

Redner wies zunächst darauf hin, daß, deni heutigen
Zeitgeift entsprechend, der frühere Zusammenhang unter
den verschiedenen Genossen eines Gewerbes aufgehoben und
jeder einzelne Arbeiter« sich vielnieljr selbst iiberlasfeii worden
sei, iiiii nach eigenen liräfteii sich zu versuchen und unab-
hängig von anderen seinen eigenen Füßen sich anzuvertrciireir
Jin Jnnerii des Arbeiterstandes sei eine Zersetziiiig einge-
treten, welche die früheren Formen und Organisationen zer-
stört habe, ohne das; an deren Stelle bis jetzt ein unent-
behrlicher Ersatz getreten wäre, wodurch eine einpfiiiigliche
Quelle für soeialistifclse und coinmuiiistische Lehreii entstanden,
weil die große Ililehrzcihl der Iljieiisclscsii und namentlich der
wirthscliiijtlicls weniger günstig gestellte Theil denselben, einer
Dliilishiiiiiig bediirfe, wenn er dieselbe nicht in geeigneter
Weise bei feiiieiii Erwerbs: und Arbeitsgenossen findet, sie
dort sucht, wo sie ihiii entgegengebraclst wird. Nachdem der
Vortragende iii seinen weiteren Lliisfiilsrtiiigcsii nachgewiesen,
daß den Jnniiiixfeii durch die iieiie Gewerbe:Ordiiiiiizf jeder
Fgiilt genoninieii worden ist und sie nunmehr nur noch der
Geschichte angehören, zeigt er, wie an deren Stelle nach
zwei Seiten hin Verbindungen getreten seien, die der Gesellen
gegen den sllieister und unigekehrt der Nieister gegen die
Gesellen, deren Endzweck nur die gegenseitige Aufreibiiiig
sei. Das Leben der Lehrliiige und Gesellen in der heutigen
iszisoßstcidt außer dein Sgaufe des Nieisters bringe mit der
Unabhängigkeit und dein Selbstüberlcisseii dieser jungen Leute
vielerlei Gefahren. Bei den ineisten dieser geistig zur Selbst:
ständigkeit durchaus unreifen und ungenügend vorgebildeteii
Mensctieii bilde sich nur Geniißfiieht, linziifriedeiilsisih Faul-
heit, Uiiziiverläßigkeit und Leichtsinn aiis, iiiit denen fo-
wohl der Meister als die bürgerliche Gesellschaft zii kämpfen
habe, ohne daß Blittel vorhanden sind, dein Univeseii
irgendwie entgegen zu treten.

Wiihreiid der Lohn für den Gesellen in den letzten 3
Jahren ganz enorm gestiegen, sei der Nettogewinn des
kleinen uiid mittleren Geiverbebetriebes geringer geworden;
kein Wunder also, weiiii die Lage des selbstständigeiillleiik
gewerbes progressiv ungünstiger geworden iiiid niehr und
mehr Iljiitgliedcsr desselben in das liesihlose Proletariat her:
linterfinfen. Dieses Herabsinken des Zuiittelstciiides sei aber
namentlich seht bedenklich, wo bei dein eriieiiteii Hier-vor:
treten foeialer Bestrebungen derselbe innerhalb der Arbeiter:
klafse den Aucischreitiiiigeii der Ultras ein kräftiges Gegen:
ivicht geboten hiitte. Das allniälslige Berkoniiiieii des ge:
iverblicheiii Zljiittelstciiides enthalte also auch eine Gefahr für
deii ganzen Bestand der jetzigen gesellschaftlichen Zustände.

Seit Erlaß der neuen GeioerbeOrdiiuiikf hat sich die
Lage der Arbeiter wesentlich berbeffert, die Qlrbeitsliihiie ha-
beii eiiie noch nie dagetoeseiie Höhe erreicht, gleichzeitig ist ciber
auch eine Veränderung in der Llrbeitszeit und, wag» das�
Bedenkliilsste ist, eine slscinderuiig in der Leistung eines je:
den Arbeiters eingetreten. Die Ansprüche ans Lohnerhw
huiig sind deni Arbeiter ziemlich schnell zugestanden worden,
weil die Arbeitgeber die dadurch entstandenen Nlehrlosteii
auf den Preis der Arbeit geschlagen und ihren tliiiideii in
Rechnung gestellt haben. Jndessen hat auch diese Preis:
steigeruiig ihre Grenze und diese scheint schon längs: ein:
getreten zu sein. Größereii Widerstand als die Lohnerhii-
hung findet die Forderung einer Abkürzung der L1rbeitszeit.
Aber auch diese Forderung könnte eher zugestanden werden,
wenn die Arbeiter während der Ylbeitszeit iiiir wirklich»
ihre Schiildigkeit thäteii. Aber in dieser Beziehung wird
jetzt mehr deiiii je geklagt, daß das frühere Bestreben, den
Arbeitgeber« zufrieden zu stellen, oder sich unter den Arbei-
terii ausznzeichiieiy gänzlich aussiestorbeii und an Stelle des
Strebens nach Borivärts und treue Pflichterfüllung,
Buinnielei, Liederlichkeit, Unzuverläfsigkeit und
lzlllaiigel an Geschicklichkeit getreten sei. Ncit der gegen:
ivärtigeii Lohnerhishiiiig ist die sittliche, wirthschaftliche und
technische Tüchtigkeit des Arbeiterstandes nicht in gleichein
Niaße gestiegen. So weit der Arbeiter den verinehrten Er:
iverb verwendet, uiii kräftigere Nahrung zu genießen, besser
zu wohnen, seine Itinder besser zu erziehen, einen ålioth:
pfennig zu ersparen, ist seine bessere Lage ein Fortschritt
für die ganze Gesellschaft. Derartige Verwendungeii bil-
deii jedoch die Ausnahme, ein anderer Theil der Arbeiter·
benutzt die bessere Lage nur, iiiii eine geringere Arbeits-
zeit für sich durchzusehen und die freie Zeit iiiit Bunt-
iiielei und wüsten Vergnügungen zu vergeuden.

Die Soeialdeinokrateii lehreii, die Arbeiter inüßtelk
wenig arbeiten, denn sonst würden sich die Ansprüche an
ihre Leistungen nur noch mehr steigern uiid sie durch zu:
viel fertig gestellte Arbeit den Lohnsatz drücken; sie lehreii
zugleich, daß der Lohnsatz für alle Arbeiter von gleicher
Höhe sein müsse, wodurch die schlechten Arbeiter begünstigt
und das Streben sieh anszuzeichiieii, unterdrückt wird, end:
lich lehren sie aus demselben Grunde, nicht aiif Stück, soii:
dern nur auf Tagelohii zu arbeiten. Durch solche Grund:
ätze hat sich die Beschaffenheit der Arbeit erheblich verschlech-
tert, auch das Diirchschiiittsiiiaß von Schnlkeniitiiifseii ist
heruntergegangen und inanche Zweige der Jndustrie fangen
an, dein Verfalle sich zii nähern. Außerdem sind durch die
erhöhten Arbeitslishiie auch die Preise aller Bedürfnisse er:
heblich gestiegen.

Die Qlbhilfe, welche diese Mißstände fordern, kann
nicht darauf beschräiikt werden, daß den Arbeitgeber-n eine
die Nealisiriiiig ihrer privatrechtlichen Ilnspriiche sicheriide
Jliechtcslsilfe gewährt wird, denn die {gingen dieser Zbcißstciiide
greifen weit über den ttreis der zunächst Lsetheiligieii hin:
aus uiid sind bereits nahezu zu einer iisseiitliclseii Calanii:
tät geworden. Bor Allein werden dadurch die Grundlagen
der rechtlichen und sittlichen Ordnung in bedenklicher Lbeise
gefährdet. Der Geist der zjiichtlosigkeit und Ungebun-
denheit, welcher bei niaiictseii Llislieiteisii infolge der Straf:
losigteit absichilicher dltechtverlehuiikieii immer inehr ziir
Herrschaft gelangte und das Gefühl des niaiideliideii .«liechts:
schuhes auf Seiten der Arbeitszgebeis er drohen die Achtung vor
dein Gesetze in weiten streifen des Volke» zu untergraben,
und der infolge dessen bei den Strikes überhand iiehiiieiide
Terrorisiiiiis wird zu einer ernsten Gefährdung
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit.

Die allgemein herrschende Stiinine ist also die geworden,
welche verlangt, daß etwas gegen tie iiberfpaiiiiteii An:

i,

sprüche der Arbeiter geschehen niiisse, uni denselben Schran-
zen zu sehen.

Zuin Schluß seines Vortrages iiiiterzieht Redner noch
das Lehrlingsivescii, wie fiel! dasselbe nach der neuen Ge-
werlieJOrdiiiiiig gestaltet, einer kurzen Betrachtung und
bezeichnet als die erste und nächste Folge der aus den Läc-
stiiiiiiiiiiizeii der GewerbeOrdiiiiiig hervorgehendeii Unsicher-
heit beta Lehrtierhiiltnisfes eine mangelhafte gewerbliche
Aii«?iliildiiiikf. Untiichtig gehe der Lehrling seht von feinem
�Jiieifter, und der cingeheiide Proletarier sei fertig. Der
größte Nachtheil dieses Lehrverhiiltnisses aber liege in der
Entsiitlichiiiikp die er» niit sich bringe, Dadurch, das; d«
Lehrling von Anfang an sehe, das; er nicht nothwendig hat,
eingegangeiie Verpflichtiiiigeii zu erfüllen, gelange er zu
dein Glaube-it, es» sei auch in allen anderen Berhiiltiiisseii
ein Gleiches« zuläfsiku und er werde voii vornherein daran
gewölgiit, eingegangene Verpflichtungen iiiit Gleichgiiltigkeit
anzusehen. Erwäge man noch den durchgängig niedrigen
Bildnngsstaiid der Lehrlinge und ziehe man in Lietrachh
das; dieselben iiieisteiitheils außerhalb der elterliehen Woh-
niiiig untergebracht finb iiiid ihnen daher die natürliche
Stütze für ihren inoralischeii Halt fehle, das; es ihnen bis
ziir Beendigung ihrer Lehrzeit iiieist an der erforderlichen
Lliisbildiiiizf und Unterweisung seitens ihrer Lehrherrii iiiid
ihnen selbst an der niithigeii Lust, Dliisdaiier und Einsicht
fehle, so sei es nicht blos ein Jnteresse der Lehrlinge, soii:
derii zugleich ein Jnterefse des Staates und der Clefellfehafh
daß diese Quelle des Proletariates beseitigt werde.

« »  Bresl. »8tg.!
Ohlau, 6. Januar. Gestern Morgen hat

nach einein Berichte der »Gcrin.« der Kreisgc«richts-
director v. it. seinen: Leben durch Erschieszeii ein
freiwilliges Ende bereitet.

L o c a le s.
Namslaii, 12. Januar. Bei der aiii 10. d. IN.

hierselbst stattgefuudeneii Wahl eines Reicl!stags-82lb-
geordneten erhielt der siandidat der reichstreueii Par-
tei, Herr Gutsbesitzer Alliioch, in Beigwih Kreis
ilieiffe, 337, ber von der ultraiiioiitaiien Partei auf-
gestellte Gegeiikaudidah Herr Graf Saiiriiia auf
Tivorkau nur 58 Stiinmeiu Es gabeii iiii
ersten Bezirk von 449 Wahlberechtigten 220 ihre
Stiinmeii ab, nnd zwar 185 für Allnocli und 35
fiir den Grafen Sauriiia; iiii zweiten Bezirk gaben
von 483 Wahlberechtigteii 175 ihre Stiinmeii ab,
wovon der diaudidat der reichstreiieii Partei 152
und der der ultrciiiioiitaiieii 23 Stimmen erhielt.
Soinit hat iii unserer Stadt die reichstreue Partei
iiiit großer Majorität gesiegt.

� Ani Sonntag, den 11., erhielten bei der
Nacliivahl eines Gemeinde-Aeltesteii Herr Lehrer
Reiiner 75, Herr Maureriiieister stirchner 45 Stiinmem

�- Bei der am 7. d. Mts von dein Hm. Grafen
Georg Henckel v. Donnersinarck zu Kalil-
witz cibgcshiilteiicsii Jagd erlegteii 9 Schützen iii
zwei Feld- und einein Wald-Treiben 35 Fasaneih
5 Iiehböeke und 687 Hasen; Jagd-König war
Graf Praschiiia auf Faltenberg iiiit 9 Fasaiieih
1 Rehbock und 115 Hafciiz das LLcild-Treibeii,
vermöge dessen ein 295 Bkorgcsii großer Feld-Busch
gestreift wurde, ergab 8 Fasaiieih 5 Jtehböcke und
364 Hasen, wovon der Jagd-König 1 Tltehbock
und  i8 Hasen schoß.

Vcrmifchte Nachrichten.
Pofeii, 5. Januar. Ein blinder Leiermauiy

welcher vor einigen Tagen in feiner Lieblings-Deftil-
lation aus St. Martin spät Abends einkehrte, bat
einen dort anwesenden Unbekanntem ihn doch nach
seiner Wohnung vor dein Berliner Thor zu begleiten.
Dei: Fremde zeigte sich auch dazu bereit, führte aber
den Blinden durch die Wallstraße zuiii Wildathor
und zu demselben hinaus. Dort entriß er ihiii den
Leierkasten und eilte niit deinselben fort. Andere
Personen fanden den verlasfeiieii Blinden und brachten
ihn iiach seiner Wohnung. Nachdem er nun mehrere
Tage, aufmerksam "horchend, Stadt unb Umgegend
durchivaiidert hatte, hörte er endlich Sonnabend
Abend auf der Bahnhofsstraße von Jerzhce herüber
die Klänge seiner geliebten Leier. Er wandte sich
an einen Schutzinanm und da er die Unfehlbarkeit
seines inufikalisclseii Gehörs eidlich betheuerte, so
wanderte der Beamte unt ihiii nach Jerzhee, wo sie,
den siläiigen des Leierkcisteii folgend, in eiiie Restau-
ratioii eintrateii. Hier wurde der Leierkasteii von
einein Arbeiter gedreht, welcher aus �befragen erklärte,
er habe denselben Tags zuvor sur einen Thaler
von einein Freunde gekauft. Dieser wurde herbei-
geholt nnd Verhaftet, nachdeiii der Blinde ihn als
seinen nnredliclseii Fsiilsiscsr recognoscirt hatte.

Tilfit Aiu zweiten Weihnachtsfeiertage passirte
derhiesigenkatholischenGemeinde ein feltenes Pialheiir.
Wiihreiid des Läuteiis anläßliclt desTodes der
biöiiigiispWittive stürzte plötzlich die einzige Glocke
voiii Thurme. Wenn sie auch unversehrt auf dem
die liirche uiiigebeiideii weichen Boden ankam, so



hat sie doch auf dem Wege, den sie über das Dach
der Fkirche nahm, sämmtliche Dachpsaniieii zertrümmert,
und dadurch ist der inittellosen Kirche und Gemeinde
ein ganz beträchtlicher Schaden erwachsen.

Großwardeim 3. Januar. Ein hiesiger
Advokut, Namens J. G., der durch seine Praxis
sich ein zieiiitiches Vermögen erworben hatte, inachte
sich durch sein Streben nach eii!eii! �- wie es schon
heut zu Tage vorzukommen pflegt �- reicheii Mädchen
bemerkbar. �- Eii1e schöne in des Adbokatei! Nach-
barschaft, die hiervon hörte und zugleich erfuhr, daß
sein Character gut wäre, legte einen Plan an, um
ihn vielleicht zum Manne zu erhalten. Sie gab
vor, plötzliclj sehr krank zu sein und schickte nach deii!
Advokiiteik Damit er ihr Testament aufsetze. Er
erschien. Sie verinachte in ihrem letzten Willen ihreiii
Vater 4000 fl., ihrer Tante 4000 fl. und ein großes
Gut einer audernVerivaiidteii. Als das Testament auf-
gesetzt ivar, belohnte sie den Advokaten sehr glänzend.
Nach einigen Wocheii jedoch besserte es sich zusehends
mit der Schönen. Der Advotat glaubte diese reiche
Jungfer für sich gewinnen zu !i!usseii. Er stattete
Besuche ab; man erlaubte sie; er rückte mit seiner
Bewerbuiig heraus; die Schöne wiltigte natürlich
ein und die Liochzeit erfolgte. Bald ergab sich, daß
das ganze Vermögen der Schönen aus einein jähr-
lichen Einkommen von 65 fl. bestehe.

Von! Westerwald, 4. Januar. Der Niißbrauclj
der Dhnaniit-Patroiien hat in den! Orte Herschbach
großes Unheil angerichtet. Ein an der Sieg arbeiten:
der �Bergmann hatte zu Weihnachten iiiehrere der-
selben mitgebracht. Jii der Neujahrsiiachh um die
12. Stunde, verläßt er das Zlartenspiel in einer
Wirthschast und wirst eine aiigezüiidete Dhnainit-
Patrone vor deiii Hause auf die Straße. Jiii Nu
ein Donnerschlag, Hereinfahreii der Fenstersclieibeii
und Auslöscheii der Lampen im Wirthstoeale Die
Langstraße ist 16 Fuß vom Hause entfernt ausgewählt.
Von dein Wirthe und den Niitgästeii vor weiterer
Anwendung gewann, geht der Berginaiin nach Hause,
um seiner Frau das Neujahr anzuschießein wirst
hinter demselben eine Patrone hin, tritt in�s Haus
und zündete im Hausflur die Zündscljiiur einer dritten
an, um sie aus die Straße zu schleuderm Hier,
von der durch die Donnerschläge angelockten Polizei-
ii1aiinschaft verfolgt, ivill er die brennende Züi1dschi!ur
auslöjchein Die Patrone explodirt in seinen Händen.
Diese sind bis oberhalb der Haiidgelei1ke weggeschiiiettert
und beiiierkt man blos zwei blutende, unföriiiliche,
zerfraiiste Stuiiiii!el. Stücke Fleisch und Knochen-
splitter hängen an den Wänden und der Decke des
Hausflurs, der zum Glück, weil auch die siüche in
sich schljeßeiid, groß genug ist, um zu verhindern,
daß nicht auch das ganze Häuschen in die Lust fliegt.
Thür und Wände zeigen verschiedene Beschädigiingein
Beide Arine wurden unterhalb der Ellenbogen aii1pu-
tirt. Der Ungliicklicije trägt noch viele Wunden aiii
linkeii Oberscheiikel und im Gesicht. Welches Neujahr
für seine Frau und seine drei Kinder!

Zcra Zzartoloinea
Novelle von Fauuh Mittel.

 Fortsehung.!
gaitteriiacljt war längst vorüber und iioch sah
der Prior in der einsamiiieii Zelle Fra Bartoloiiieo�s
Licht. Einen Augenblick dachte er daran, denselben
an die strengen Klosterregeln zu erinnern, aber
dann fiel es ihm plötzlich eiii, wie Fra Bartolo-
meo�s eiserner Fleiß den Reichthum des Klosters in
fast unbegreiflicher Weise mehrte und er beschloß,
für dies Mal ein Auge zuzudrückein

Das Atelier Fra Bartoloiiiecks war nicht min:
der einfach und schinucklos als sein Sprechziiiiiiien
An den Wänden einige Geii1älde von seiner schaffen-
den Hand, die Staffelei, einige Tische und ein paar
Stiihle, das war das ganze 2Viobiliar.

Seit einigen Tagen aber war es, als wenn ein
Sonnenschein sein verklärendes Licht iiber alle  Siegen:
stände des schiiiucklosei! Ateliers ergoß. Nicht weit
dem einzigen mit eisernen Gitterstäbei1 versehenen
Fenster entfernt, saß zu bestimmten Tageszeiteii eine
holde Frauengeftalt und vor ihr ein tNöiich in
seiner Ordenskleidnng, eifrig bemüht, die schönen geist-
reichen Ziige seines Gegeiiiibers abzutoiiterfeieii.
Sie tri!g ein schwarzes Scinnnetgetvand, welches
in schweren, malerifehen Falten an ihrer Gestalt
heriiiederfloß bis auf die Spitze des kleinsten Fußes
der Welt in seidenen Schuhen. Reiche, kostbare
Spitzen uinsäuinten den blendendem stolzen, ei!t-

blößten Nacken und hoben prächtig die Büste des
schönen Weibes hervor. Die vollen, wohlgerniideten
Arme, die kleinen, zierlichen Hände mit den schlaii-
ken Fingern waren mit Spangen und werthvolleii
Ringen geschmückt und in dein dunklen Haar gliihte
über dein kleinen Ohr eine Granatbliithe

Wie sie so lieblich plauderte, die Signora Fran-
cesea Eonti, wie sie zu lachen verstand und dabei
die beiden Reihen blendend weißer Zähne wies!
Viaiichiiial sanken dein Maler dieses holden Bildes
die Arnie gleichsam wie erschlaffend an dem Körper
nieder, als fühle er seine Schwäche, ein solches
Eolorit wiederzugeben, wie das Bild, was da
vor ihiic saß, erforderte. Dann ruhten feine Augen
mit däinoiiischer Wildheit auf das edle Gesicht
Fraiicesca�s, welche errötheiid und erbleichend die
Macht des Blickes von sich abzuschüttelii versuchte,
so schwer es ihr auch gelang.

Fra Bartoloiiieo arbeitete mit fieberhafter Hast
und Unruhe, das Bild zu vollei!den. Schon seit
einigen Tagen erhielt er Nachricht von Rafael, daß
derselbe bald zurückzukehren gedenke. RafaelSaii-
zio kehrte heim. Wie er wohl bei der Nachricht
vor kurzer Zeit aufgejauchzt und gejnbelt hätte und wie
sich fegt feine klare, reine Stirn in düstere Falten
zog. �- Fiiister und in sich gekehrt fetzte er die ein-
mal begonnene Arbeit fort, aber es geschah zu-
weilen, daß er seinen Pinsel ans der Hai!d legen

-inußte, weil er nicht um alle Schätze der Welt
hätte fortführeii können, so zitterte seine Hand.

Aii anderen Tagen arbeitete er wiederum mit
fieberhafter Hast stundenlang.

»Bleibt, Signora Franeesea«, sagte er dann
wohl in flehendeni weichen Tone zu ihr, wenn sie
sich beim Glockenschlage erheben wollte, ich kann
Euch jetzt nicht fortlasseii, oder Euer Bild wird nie,
nie vollendet. Laßt mich weiter malen ��� Jhr
werdet doch gewiß das Geinälde fertig wissen wolleii,
wenn �«

»Wenn?« fragte Franeesca in iieckendein Tone.
»Wenn er zurückgekehrt it«, vollei!dete Fra

Bartoloinea 
»Er? Wen meint Ihr, Fra Bartoloiiieo?«
sprach Franeesca mit zitteiider "Stimme.

Der Mönch heftete seine dunklen Augen durch-
bohrend auf Franeesca.

,,Wen ich iiieine, Signora? Nun, wen anders,
als Rafael Sanzio? �- Eureii Verlobten«

Sie blickte ihn fast bestürzt aii. Rafael Saiizio!
Jhr Verlobter! Wie er nur auf diese sonderbare
Jdee kam? Sie hatte kaum wieder an den schönen,
jungen Mann mit dei!! ausdrucksvollen Gesicht und
dein blonden Lockeiihcicir gedacht, seitdem sie Tag
ans, Tag ein ihre Schritte nach deii! Kloster lenkte.
Nierkwürdig, daß gerad er sie an ihn erinnern
mußte.

»Ihr irrt E!ich, Fra Bartolomeo«, sagte sie
nach einer Pause und ihre Stimme klang ungewöhn-
lich ernst und fest. »Rafael ist weder ineiii Ver-
lobter noch ist das Bild für ihn bestimmt �- das
Bild gehört einem andern Manne«

Fra Bartoloiiieo zuckte zusammen, in seinen
Blicken brannte ein diisteres, unheimliches Feuer.
O, er hatte sich also nicht getäuscht, und war nicht
Rafael es, der es verstanden hatte, diese kostbare
Blume an sich zu ziehen, so war es ein Anderen
der die Perle aufhob, ivelche er von fiel! geschleudert.

Sinn Kloster verbreitete sich nach und nach das
Gerücht, Fra Bartoloiiieo sei krank und der Prior
begann allen Eriistes für die Einnahmen der Silo:
sters zu fürchten. Wer den Mönch sah mit seiiieiii
bleichen Antlitze und den di·!stereii, brennenden Au-
gen, seine Gestalt zum Skelett abgemagert, der
konnte gewiß nicht mithin, die Befürchtungen des
Prior�s gerechtfertigt finden. ��� Fra Bartoloiiieo
glich ei1ieii! wandeliideii Skelett. Läiigst hatte er
alle seine Arbeiten aufgegeben, nur an einer Staffe-
lei arbeitete er mit fieberhafter Hast, selbst dann
noch, als Francesea Conti läiigst nicht mehr ihre
Schritte nach dein Kloster lenkte.

An einen! prächtigen Soii!nierinorgen lenkte eiii
junger Mann hastig seine Schritte dein Palast Conti
zu. Er sah nicht rechts noch liiiks, sah nicht die
neugierigen, verwniiderteii Blicke, tvoinit mai! ihn
betrachtete oder grüßte, und er athii!ete tief und
schwer aus, als er endlich die breite Niarmortreppe
des Palastes Conti hinaufstieg. Oben angelangt
blieb er einen Moment tief aufathnieiid stehen.

Der Palast schien wie ausgeftorbem Weder ein

Diener noch irgend ein menschliches Wesen war ihm
begegnet und auch jetzt sah er sich vergebens nach
einein solchei! um.

Ein leiser Schauder durchrieselte seine Gestalt
und atheiiihos la!ischeiid blieb er einen Moment
stehen. Gerade öffnete sich die Seitenthiir und aus
derselben trat Marietta mit rothgeiveinten Augen.

,,Mcirietta, was ist�s? was ist geschehen?« fragte
der junge Maiiii erschrocken.

»Ach, Signor, erschreckt Euch nicht, aber die
Signora ist erkrankt«

»Erkraiikt? Seit wann?«
Viarietta schüttelte den Kopf.
»Was kann ich Euch darauf für eine Antwort

geben, Signor Rafael? weiß ich es doch selber
nicht. Jch wollte aber Jhr wäret nie von hier
fortgegangen ���«

Ein Freudenftrahl blitzte in seinen Augen auf.
»Meinst Du die Trennung von mir habe sie

krank gemacht?� fragte er.
Sie schüttelte eifrig den Kopf.

_ »Ach nein, Signor Rafael, das glaube ich nicht.
Die Signora hielt viel von Euch, aber eine Tren-
nung von Euch, hätte sie nicht krank geniacht -
gewiß nicht. Jch glaube eher �� die Luft in den!
diisteren, unheimlicher: Mönchskloster ist ihr schlecht
bekommen, denn seit dein Tage, wo sie dortkin
ihre Schritte lenkte ist sie immer stiller, immer bleicher
und immer kräiiker geworden und gestern, da hat
sie sich gelegt und der Doctor giebt so wenig
Hoffnung«

Pkarietta brach, nachdein sie ihren Bericht mit«
Noth und Mühe beendet, in ein krampfhaftes, herz-
brecheiides Schluchzen aus, während Rafael, peinlich
berührt, kein Wort über seiiie Lippen brachte.

»Seht, Signor«, fuhr Piarietta nach einer Pause
noch immer schluchzeiid fort, »die Signora ist so
lieb und gut, daß man sich kaum etwas Lieberes
denken kann und seit gestern liegt sie auf dem Ka-
iiapee, ohne ein Wort über ihre bleichen Lippen zu
bringen. �«

»Willst Du mich zu ihr führen�, unterbrach der
junge Mann die Zofe fast ungeduldig, indem er
sich bereits der Thüre näherte.

,,Ach nein, Signor, ich darf es nicht wagen",
fagte Marietta angstvoll. »Der Doctor hat jede
Aufregung verboten ��«

»Aber ich muß sie sehen, ich will sie sehen!«
rief Rafael mit leideiischaftlicher Heftigkeit aus und
iin niiclisten Augenblicke hatte er schon eine Thür
ausgerissen und eilte, trotz, Mariettcks Bitten, in
das Gemach, wo er Franeesea zu finden gewohnt war.

 Fortsetzung folgt.!

Veriehtigung Jn den! in der vor. Stummer d. Pl.
lieriisfeiitlichteii Berichte über den Ausfall der Gemeinde-
AeltesteipWahleii ist zu lesei!: tlfm. Spiller mit 143 Stim-
men, genannter Herr hat aber 153 Stintnieit erhalten.

Verantwortlicher Redacteim Oskar Opitz.

Diseretion in der Oeffentliehkeit.
Häu�g ist man in der Lage, irgend eine Miene,

Gesuch oder sonstige Willensmeinttng zu veröffentlichen
befürchtet jedoch aus sehr nahe liegenden Gründen eine
Verletzung der Discretion. Die renommirte Firma
�Rudeplf Flusse« in Breslau hat sich den ehren--
werthen Ruf erworben, alle ihr zugehenden derartigen
anonymen Ankündigungen mit strengster Geheim-
haltung der Namen der Auftraggeber in jede gewünschte
Zeitung einzurücken und die darauf eingehenden Brief�
scliiitten uneröffnet und ohne Provisionsanrechnung dem
anonymen Inserenten ungesäumt zu übermitteln.

Welches Vertrauen bereits obiges Institut im Pu-
blicum geniest, documentiren hinlänglich die Inseraten-
spalten der Zeitungen. welche täglich eine Menge von
Annoncen enthalten!, worin obige Firma zur Entgegen-
nahme von Offerten autorisirt wird.

Jeden Bandwurm �m
entfernt binnen 3 bis 4 Stunden vollstciiidig schmerz-
uud iicfalirlosz ebenso sicher beseitigt auch Bleich-
sucht und Flechteii und zwar brieflich: Voigt, Arzt
zu Croppeiistedt H. 01.

Wer eine Anuouce
hier oder auswärts veröffentlichen will, der beauf-
trage dainit die Unterzeichneten, deren ausschließ-
liches Geschäft es ist, Aiizeigeii in allen Zeitungen
der Welt zu den Originals-reifen zu vermitteln.

Haafeiitxtein 8 Begier, Bresla
ing 29, Goldene Krone.



Zikelianntmachung
Den Associaten der Provinzial-Städte-Feuer-Societät hierselbst wird hierdurch bekannnt gegeben,

daß laut Verfügung der Proviiizial-Städte-Feuersocietäts-Direction von Schlesien, d. d. 1. December
1873, F. S. ll. No. 1558 an ordentlichen Beiträgen pro I. Semester 1874 ein voller HaIbjalJrsbetrag
von dem vorläufig pro l. Semester 1874 festgestellten Soll im Monat Januar e. einzuzahleii ist.

Wir fordern die Assoziaten daher auf, die Einzahlung sofort zu leisten, und wird gegen Restanteii
nach Ablauf des Monat Januar e. ohne weitere Niahnutig executivisch vorgegangen werden.

Namslau, den 8. Januar 1874. D e r M a g i st r at.

Bekanntmachung
Den Haus: und Grundstück-Besitzerii werden hierdurch die §§ 8 und 9 der Straßen-Polizei:  -

Ordnung in Erinnerung gebracht, wonach die Bürgersteige von Eis und Schnee zu reinigen und /
bei eintretender Glätte mit Sand oder Asche zu bestreiten sind.

Gleichzeitig wird das überinäßige Ausgießeii von Fliissigkisiteii in die Straßenriniisteiiie «.·-:"L
streng untersagt.

Nainslau, den 12. Januar 1874. Die Polizei-Verwaltung.

Berlin, den 27. December 1873.
Bekanntmachun

Versiegelung der Briefe mit Werthaiigabe
Bei Briefen mit Werthaiigabe nach der Oesterreichischdliigarischen Nioiiarchie

soll vom 1. Januar 1874 ab ebenso, wie im inneren Verkehr Deutschlands, eine Versiegisliiiikz
mit zwei  bz. drei oder vier! Siegeln für ausreichend erachtet werden, wenn nach der Einrichtung Hi!
des verwendeten Coi1verts»diircl! »die zweimalige  bz.·drei- oder vieriualige! Versiegeliiiig der Inhalt
des Briefes vollständig gesichert ist. K a i s e r l i eh e s G e n e r a l - P o n a m t.

Qäefanntmacbung.
Obligatorische Einführung der Poft-Packetadressen.

Mit Genehmigung des Reiehskanzlers wird bestimmt, daß die nach der Bekanntmachiiiig vom 16. November«
"eingeführten Formulare zu Post-Packetadressen vom 1. Januar 1874 ab für sämmtliche innerhalb des Deutschen Iieichs
postgebiets zur Einlieferung koniineiideii Packete, und zwar sowohl für die gewöhnlichen nnd rekoiiiiiiaiidirteii Packete,
als auch für die Packete mit Wer«thangabe, iii An iseiiduiig zu bringen sind und Begleitadrefseii anderer Art deuiniichst von
den Postanstalten nicht mehr angenommen werden.

Jn Betreff der Benutzung der Post-Packetadrefseii wird auf die Bekanntmachiiiig vom 16. November Bezug
genommen.Jin Besonderen wird darauf aufinerksam gemacht, daß das Einlegen offener oder geschlossener Briefe in die
Packete nur bei den Versendungeii innerhalb Deutschlands, sowie nach Oesterreichdliigcirn gestattet, dagegen bei den sliacketen
nach anderen Ländern nicht zulässig ist. Der Coupon der Post: Packetadtsesseii darf zu brieflicheti Illittlieiliiiikieic im
Verkehr innerhalb Deutschlands, sowie nach Oesterreicl!-Uiigarn, der Schweiz, E!tisrtvegeii, Sihivedeiy Diiiieucark undHelgoland veswendet werden; bei Packeten nach anderen Ländern ist nur die Angabe des Namens und Wohiiorts des
Ab enders etattet.s Formnlare zu Post-Packetadresfen sind von jeder Postaiistalt nnd durch die bestellendeii Boten
von 3 Pf. für 5 Stück zu beziehen. Kaiferliches General-Poftauit

honigs besonders Folgendes beobachten.

unterlassen. Dabei müssen Speisen und Getränke reizlos sein, alles Kalte und Spirituöfe, sowie
harte und gewürzreiche Speisen muß man vermeiden. Man vergesse doch nie, daß ein vernach-
läsfigter Katarrh leicht in lebensgefälirliche Krankheiten ausarten kann. Diese Wahrheit gilt für
Jeden, ganz besonders aber follten sie Eltern beachten, sobald ein Kind zu hiisteln anfängt, und
bei Zeiten dagegen thun, um der gefährlichen Lungenentzündung und Bräune, sowie dem qualvollen
Keuchhusten vorzubeugen. Sobald ein Kind hüstelt, muß es bei reiner Luft ruhig in der warnieii
Stube gehalten werden, es muß im Warmen schlafeii und darf durchaus nicht in�s Freie. Zui1ial
zu einer Zeit, wo Keuchhusten und andere Kiiiderkrankheiten herrschen, sollte bei dem geringsten Hnsteii
obige Regel um so gewissenhafter beobachtet werden.

Dieselbe Vorsicht erheischen auch katarrhalische Zustände alter Leute, denn schon in der
Natur des Alters ist es begründet, daß auch die Athmungsorgane durch trägeren Blutuiiiliiiiß
Schleimanhäufung u. s. w. theilweise ihren Dienst versagen. Dadurch entstehen Knrzathniigkein
Hüften, Verschleiiiiung, chronische Katarrhe und ähnliche Unannehiiilichkeiteii, welche bei Tage be-
lästigen, bei Nacht oft genug das so nothwendige Bischen Schlaf rauben.

Da ist aber der L. W. Egersssche Fenchelhonig von L. W. Egers in Breslain
Messergasse 17, zum Bienenstock, ein recht natürliches, einfaches und wohlschmeckendes Genußmitieh _
um alle diese fatalen Beschwerden zu erleichtern, indem er die Lunge anfeuchtet, die Trockeiiheit "
mildert, den Schleini löst und zugleich auf die Leibesöffiiiiiig recht milde einwirkt.

Astrach. Caviar, Elb. Neunaugem
Sardines ä l�huile� mar. Heringe, mai.
Aal, geräuch. Aal, geräuch. Heringe«
Bücklinga Limburger Sahn- u. Schweiz»-
Käse; als Compot: Preiselbeereiy saure
Garten, Pfeffergurkem rothe Rüben,

Magdeb Sauerkohl
empfiehlt Paul Krenzel,

se. Guttmanws Geschäft

Unterzeichneter empfiehlt sich zum
Htimmen der Flügel« l« gssianinoez

wie auch zu dergleichen Reparaturen.
Aufträge an die Expedition d. Bl.

August Bieneck jun.
Clavierinachee

HeilpsiasterJ  fein Geheimniittey führt
auf der Schachtel den Steiiipel: M. Eingel-
Iurrdt, ist von den höchsten Niediciiialbehördeii
geprüpft und einpfohleiigegem Giiht, Meißen,
Driifeii, Flechteih Hühneraugem Frostballeih
alle offeiie, aufzugehende, zertheilende, er-
froreiie, verbrannte Leiden, Wundliegeiy
Entzünduiigisih Geschwülsten 2c., und hat sich
bei all� diesen Krankheiten durch seine fchnelle,
iiiitrügliche Heilkraft auf das Glänzendste
bewährt.

*! Zu beziehen, ä Schachtel 5 und 3 Sgr.,
aus der priv. Llpotheke in N auislau und
ans den Apotheke« in Bernftadt, Lubli-
nitz, Oppelii un; Fabrik in Gohlis bei
Leipzig.

zum Preise «

J An Katarrh, Hüften, Heiterkeit, überhaupt an Hals und Brust
Leidende müssen beim Gebrauch des L W. Egerssschen Fenchck

Wenig sprechen, auch nicht zu stark husten und sich räuspern, eine warme und reine Luft �L�
sowohl bei Tage als bei Nacht einathmen, sich nicht Rai1ch und Staub aussetzen uiid das Aiisgeheii  . �wie 300 Sack Eßkurtvffelti werden zu

»! kaufen gesucht. Zii erfragen in der Expcd d. Bl.i
s� 
l 1

Getreide jeglicher Art
wird ges chroteii bei

C. Wafchkcn
Namslain

Ein neues TO« Sophm  gut ge
arbeitet, steht billig zum Verkauf bei

G. Gawllvln,
Tatsczier und Decoratenr

�Anerkennung und
�I�icdcrlbt-stc-lluulngi� _«« sind die untriiglichsteii Beweise fiir die Vortreff- «

lichkeit eines .Lia1isiiiittels. Dies bestätigt sich durch i
die vielen Anerkennniigssehreiben an den Erfinder«  des riihnilichst bekannten

R. F. Dauiiitykscheiii   Magenbitters
·� Apotheke-r N. F. Daubitz in Berlin, s

.. z die deinselbeii täglich zugehen und ini Cointoir, . -
�ß Charlotteustrcisze 19, zur Ansicht anöliegen. »" »« Zu haben bei II· Su-inilz in Nainslau «
�_ niid �. sc. Vlies-ask in Neichthal ««
·- wann:

o

Eise-user: stmsigfzer Beim
von Ed. Gaudiu in Paris.

Dieser Leiiii, geruchlos, wird bei Porzella1i, Glas,
Ellcarinoy Holz, Kork, Pappendeckeh Papier. u. f. w.
kalt angewendet.

Borräthig, i1 Flaeon 4 Sgr., bei
HERR� 
E ö

hProfs. Dr. Lereux-Durantk
Æeoeeeseeseseriescey« heilt sieher und schmerzlos innerhalb drei

i« Tagen jeden Yttsslusz her HMTUTZHTV ebenso
weißen gklusz liei Frauen, selbst in ganz

_ veraltelen und hurhiäielcigrsleii Füllen.
l streng diseret zu heziehen pr. Post in
 Flaeou i« 1 "l"lslr. 20 Sgr. oder Z Fl. südd.
« Währ. gegen vorherige Einsendung des Be-

Bei. Prielz,
Sedanrtr. 19, Poslcmpedz&#39;iirnz 47 in Berlin.

s 
u 
l 
» 
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. 
· 
«
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l 
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«« trages du reh

Lisette-J est-Eis

lV er niicib 111111.] Das: von dem Conirolisiir
ZF  Herrn Langcr in uicinciii Hause neben bei« Post bis-
« � her brwobiiie Quartier« ist vom t. Nord c. ab ander-
 rveitig zu orrniicthrir sboffmarltl.

BermiethungsøAnzeigm
Ani hiesigen Xlliarkte ist eine große Werkstath

_ in welcher bisher ein sehr bedeutendes Böttcher-
geschäft betrieben wurde, nebst Wohnung zu ver.
niietljeri und I. April d. J. zu beziehen. Näheres
bei Frau Nofalie Bchnifch am Zunge.

sVeriuiethiiiigJ Der Oberftock, welchen
Herr Secretär Bernhard bewohnt, ist iui Ganzen
oder getheilt zu veriiiiethen und den 2. April c.
zu beziehen bei F, Kricl!ler,

Restaiirciteuu
Mittwoch, den 14. Januar:

WiIrst-Mleeiidlirot.
Hierzu ladet freundlichst ein und bittet uml zahlreichen Besuch
Poln.-Marchwitz, 13. Januar 1873.

E. Aekermanm

OetreideigdlarlitYreise der gpkadt glcauislan
vom 10. Januar 1874.

�fgöchfter.  �Jliittler. lzlliebrigfter
»s- ssikgux «.!1L».los.-- Eis» Ilxsplekspxj

Weizen pr. NeufchfL Z; 7�»g Z, 6j��I 3 5--
Roggen - 2J19.;��s 218��I 21.7��
Gerste - 2&#39; 7s�? 2 6� 2 5..-
Hafer - 1 �;��i 1 Z� 1 4...
Erbsen - 3  �����
Kartoffeln - ��l25 �
Heu  pro 50 Fei"logr.! 1 12��
Stroh  pro Schock! 7 25��
Butter  pro Eiter! ��27 «� �-����� »�-

Druck und Verlag szrToii O. Opitz in Hierin-Blau.




